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Z Halle, den 23. März. (Wochenſchau.) Jn Bezug auf den
Bundestag und die Flottenfrage herrſchte diesmal in den Blättern
vollſtändige Windſtille; nur vernimmt man, daß Preußen auf vollſtän-
dige Bekanntmachung der Sitzungsprotokolle, anſtatt der bisher üblichen
Auszüge, dringt, um den betreffenden Mittheilungen ihre letzthin öfters
ſehr preußenfeindliche Färbung abzuwiſchen.

Jn Preußen berieth die Erſte Kammer über die Beſchwerden
der durch Maßregeln der Regierung angegriffenen Diſſidentengemeinden;
dieſelben wurden, nach langer und hitziger Debatte, nach Abwerfung der
v. Forſtner'ſchen und v. BethmannHollweg'ſchen. Anträge einfach abge-
wieſen. Letzthin legte der Miniſter des Jnnern den neuen Entwurf zu
einer Kreis und Provinzialordnung vor. Jn der zweiten Kammer
wurden die Budgetberathungen fortgeſetzt die Anträge der Linken, na
mentlich des Hrn. v. Vincke, auf Streichung bedeutender Poſitionen im
Militär-Etat, fielen durchgängig durch. Ueber die, von mehreren Seiten
gewünſchte, Vertagung der Kammern liefen verſchiedene Gerüchte um.
Zur Linderung des traurigen Nothſtandes in mehreren Provinzen, na
mentlich im äußerſten Oſten und in einigen Theilen des Erfurter Re
gierungsbezirkes, wurden von Staats und Privatwegen mannichfaltige
Maßregeln getroffen.

Oeſterreich angehend, ſo hörte man von bedenklicher Krankheit
des Fürſten Schwarzenberg außerdem muthmaßte man, daß das bisher
von dieſem Miniſter und dem Dr. Bach getragene Syſtem in Bälde
fallen werde, zumal einflußreiche Männer, wie die Fürſten Metternich
und Windiſchgrätz, ihm lebhaft entgegen arbeiten ſollen. Neuerdings
wurde die „Neue Preußiſche Zeitung“ für den Umfang der öſterreichi-

Jn dem Temeswarer Komitat (Banat),

Standrecht publizirt. Die öſterreichiſche Marine macht unter den Au-
gen des Kaiſers im Trieſtiner Meerbuſen mehrfache Evolutionen: ein
ihr zugehöriges Schiff, die Brigg „Marianne“, ſcheint in Folge eines
furchtbaren Sturmes, der letzthin das Adriatiſche und Aiguiſche Meer
verheert, ſammt der Beſatzung, (unter derſelben die Söhne mehrerer be-
deutender Männer) untergegangen zu ſein.

Jn München bekämpfen ſich die ultramontane und die halblibe-
rale Partei, letztere durch den Hofrath Dönniges, perſönlichen Freund
des Königs, vertreten. Daher ſeit beinahe 14 Tagen eine dem Anſcheine
nach permanente Miniſterkriſis.

Die Stuttgarter Kammern haben ſchließlich der Beſeitigung der
Kammern ihre Zuſtimmung ertheilt, dagegen treten ſie der Zurückfüh-
rung der Juden auf das vormärzliche Rechtsverhältniß entgegen. Jn

herzog Leopold bedenklich erkrankt iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
der derzeitige Mitregent Prinz Friedrich Nachfolger werden. Zwiſchen
der Staatsregierung und den Biſchöfen der oberrheiniſchen Kirchenpro
vinz walten lebhafte Konflikte ob; die Nachricht, daß Preußen
wegen ſeiner hohenzollernſchen Beſitzungen bei der Sache betheiligt,
ſich auf Seiten der Biſchöfe geſtellt habe, bedarf noch der Beſtäkigung.

Kurheſſen ſoll darauf ſinnen, nach dem Vorgange Würtembergs,
ſich mit Preußen wieder in beſſeres Einvernehmen zu ſetzen in Wal
deck wird die Verfaſſung im ſtändiſchen Sinne revidirt.

Thüringen erlitt einen ſchmerzlichen Verluſt durch eine Feüers
brunſt, welche das bekannte gothaiſche Luſtſchloß Reinhardsbrunn
theilweiſe zerſtörte.

Jn Bremen haben die Bundeskommiſſare ihre Thätigkeit be
onnen, und die Gültigkeit der neuen Verfaſſung, die in bedeutenden
tücken modificirt werden ſoll einſtweilen ſuspendirt.

Jn England geſtalten ſich die Verhältniſſe immer bunter gegen
über dem miniſteriellen Lager der Tories haben ſich die Ruſſell Peel
Cobdenſchen Fraktionen zu einer Koalitionspartei vereinigt, die zunächſt
die Whigs des Reſtes ihrer Bedeutung entkleidet. Der Kampf gegen
das Miniſterium, welches durch Derby und d'Jsraelt verſucht, die
Kornzollfrage in den Hintergrund zu ſchieben, um ſich als Vorkämpfer
des Konſervatismus gegen zerſtörende demokratiſche W hinzu
ſtellen, wird immer lebendiger, und Alles drängt zur Auflöſung des
Parlamentes und die Stimme des ganzen Landes aufs Neue zu ver
nehmen. Aus Kaffrarien endlich günſtige Nachrichten Sir Harry
Smith beſchämt durch endliche Erfolge die Stimmen weit entfernt ſitzen
der Schwätzer und den abgetretenen Miniſter Grey, der ihm noch
ſchließlich in ſehr grober Weiſe fein Abberufungsdekret zuſchickte.

Jn Frankreich dieſelben Zuſtände, wie letzthin; die Uniformen
der Abgeordneten ff., die Bälle der Machthaber, und dergl. mehr fül
len die Zeitungsſpalten daneben wird die Regierung durch einige un
bequeme Wahlen, wie die Carnots und ähnliche in Lille, geärgert.
Das neue Budget iſt veröffentlicht worden es unterſcheidet ſich von
den früheren ſehr wenig; ohne bedeutende Steuerveränderungen zeigt
es ein bedeutendes Deficit, welches durch „Erſparungen“ erſetzt wer
den ſoll. Die 5procentige Rente iſt in 4 proeentige umgewandelt
worden. Außerdem iſt zu erwähnen, daß neben dauernden üchten
von bald zu erwartender Kaiſerkrönung Napoleons, und den Bemühun
gen der legitimiſtiſchen Juriſten, die Orleansſchen Konfiskationen zit
rechtfertigen, die Gerüchte wegen eines Einfalles in die War
erhalten. Mindeſtens ſind die franzöſiſchen Grenzdörfer in der Nähe
von Waadt und von Genf mit franzöſiſchen Truppen beſetzt worden.

Aus Portugal hört man von Perſonalveränderungen in dem Ka
binet Saldanha, während in Madrid Narvaez's Einfluß wieder im



Steigen iſt, und der Miniſter Espoleta durch maſſenhafte Entlaſſungen
der ihn mißliebigen Oberſten (auch General Concha iſt von Kuba abbe-
rufen worden), die Staatskaſſe täglich mehr belaſtet.

Die Unruhen auf Sardinien ſind wieder unterdrückt. Jn
Bosnien ſind, wegen angeblicher Renitenz, lateiniſche und griechiſche
Chriſten entwaffnet worden.

Jn Aſien ſcheint der Krieg mit den Birmanen, zunächſt bei
der Stadt Ranguhn, nun wirklich entbrennen zu ſollen. Nordamerika
wird, abgeſehen von den Enten über eingefangene Seeſchlangen
u. ſ. w., vornehmlich durch die Präſidentenwahl bewegt. Fillmore
und Scott haben im Augenblick die meiſten Chancen.

Der Krieg am La Plata iſt vorläufig beendigt Urquiza ſchlug
bei Santos Lugares den General Pacheco, Roſas' General, aufs Haupt;
der Sieg wurde durch die Tapferkeit der holſteiniſchen Reiterei in bra-
ſilianiſchen Dienſten entſchieden. Roſas ſelbſt hat ſich an Bord eines
engliſchen Schiffes geflüchtet.

Deutſchland.
Berlin, den 21. März. Die Vertagungsfrage der beiden Kam-

mern iſt jetzt als entſchieden anzuſehen. Die Vertreter der einzelnen
Fraktionen, welche bei dem Grafen Schwerin verſammelt waren, ſind zu
dem Beſchluſſe gekommen, daß eine längere Vertagung nicht, ſondern
nur die gewöhnlichen Oſterferien von 12 Tagen eintreten ſollen.

Nach dem „Augsburger Tagblatt“ hat der P. Mich. v. Böck
dieſer Tage das Stift zu St.Stephan in Augsburg verlaſſen, um zum
Proteſtantismus überzutreten.

Die „Volksbötin“, der man offiziöſe Jnſpirationen zuſchreibt,
bemerkt aus Veranlaſſung der bayriſchen Miniſterkriſis: Es war ein
Verdienſt um Oeſterreich, um Deutſchland, um Bayern, um die Ruhe
Europas überhaupt, daß man Bayerns öſtlichem Nachbar (in der Reichs
verfaſſungsAngelegenheit) die Thüre nicht vor der Naſe zuſchlagen ließ.
Aber im Intereſſe Bayerns liegt weder eine preußiſche noch eine öſter
reichiſche Hegemonie. Die handelspolitiſchen Dinge ſind in dieſem Au-
genblicke auf einen Punkt der Entſcheidung gediehen. Bayern iſt das
zuſammenhaltende Prinzip in Deutſchland es hat jede Zerſetzung zu
verhüten und darf alſo auch nicht zugeben, daß der Zollverein verfliegt
und die öſterreichiſche Einigung als Bodenſatz zurückbleibt. Wer Bei-
des zu vereinigen verſteht, das wird der rechte Mann ſein. Es iſt ge
wagt, einen Vertrag zu ſchließen der erſt in ſieben Jahren in Wirk-
ſamkeit tritt. Oeſterreichs Finanzen ſtehen leider nicht am beſten, und
wer weiß, ob es nach Jahren noch Willens und im Stande iſt, Vor-
theile zu bieten, wie wir ſie jetzt aus der Hand gebenſ, wenn wir aus
dem Zollverein ſcheiden. Die Vortheile des Zollvereins liegen auf plat-
ter Hand, ſind durch die Erfahrung beſtätigt es erfodert alſo ernſtes
Bedenken, bis man ihn fahren läßt. Es iſt jetzt zu entſcheiden, ob der
Berliner Zollkongreß von Bayern beſchickt werden ſoll; Herr v. Her-
mann wartet auf Jnſtruktionen. Möge der Himmel die Entſcheidung
lenken!

Deſſau, den 18. März. Den hier im Lande beſtehenden drei
freien Gemeinden iſt ein Erlaß der Regierung zugekommen, wonach den
Gemeinden jede Anerkennung als Religionsgeſellſchaft verweigert wird.
Er lautet: „Ueberdies haben alle diejenigen, welche ſich zu den im Staate
rechtlich beſtehenden Religionen nicht bekennen, ſondern, außer denſelben
ſtehend, die in der Religion liegende Garantie moraliſcher Zuverläſſigkeit
und Treue nicht darzubieten vermögen, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn
ſie von der Theilnahme an allen politiſchen und bürgerlichen, nur unter
der Vorausſetzung des Bekenntniſſes zu einer ſtaatsberechtigten Religions-
und Glaubenspartei gewährten Rechten im Staate als ausgeſchloſſen
betrachtet werden, deshalb auch eine öffentliche repräſentative Stellung
nicht einnehmen, Staats oder Kommunalämter nicht verwalten, zum
Eide nicht zugelaſſen werden können, dagegen aber auch ihren Kindern
die Theilnahme an dem vom Staate in den öffentlichen Schulen ange-
ordneten Religionsunterricht nicht verwehren dürfen.“

Die „Zeitung für Norddeutſchland“ berichtet aus Bremen vom
18. März: Geſtern Nachmittag erregte eine Prozeſſion von Damen
einige Aufmerkſamkeit, die eine Bittſchrift an den Senat überbringen
wollten in derſelben wurde der Senat erſucht, die Suspenſion Dulon's
aufzuheben. Drei Frauen und drei Jungfrauen waren auserſehen ſelbſt
vor den Senat zu treten die Deputation wurde jedoch nicht vorge
laſſen, ſondern ihr durch einen Diener bedeutet, die Bittſchrift, wie
es hier üblich iſt, dem Präſidenten des Senats zu übergeben. Als die
Bittſtellerinnen ihren Wunſch, vor dem Senat zu erſcheinen, wieder-
holten, wurden ſie durch Polizeibeamte aus der Börſe, wo die gewöhn-
lichen Senatsſitzungen gehalten werden, hinausgewieſen.

Bremen, den 20. März. Das Bürgeramt hat auf den heutigen
Nachmittag die Bürgerſchaft zu einer außerordentlichen Sitzung berufen.
Es hat in ſeiner geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, einen Antrag zu
ſtellen, welcher nicht mehr und nicht weniger enthält, als eine offene
Auflehnung gegen den Bundestagsbeſchluß vom 6. März. Die Bürger
ſchaft ſoll nämlich erklären, daß der Senat verfaſſungsmäßig gehalten
ſei, für die durch das Ableben des Bürgermeiſters Noltenius in ſeiner
Mitte entſtandene Vakanz ſofort eine Neuwahl anzuordnen, unbekümmert
um das ihm vom Bundestage ertheilte Jnhibitorium daß der Bundes
tag nach den Grundgeſetzen des Bundes nicht berechtigt ſei, ein ſolches
Jnhibitorium zu ertheilen, daß demnach daſſelbe null und nichtig ſei;
daß endlich, wenn der Senat bei ſeiner Weigerung, eine Neuwahl vor
zunehmen, beharre, die Bürgerſchaft die gegenwärtigen 15 Mitglieder

deſſelben nicht ferner als Senat anerkennen könne und ſich außer Stande
ſehe, mit demſelben noch weiter in Verhandlung zu treten.

Schweiz.
Die Mehrheit des Bundesraths (Druey, Frei, Franſcini, Näff)

ſoll die energiſchen Vorſchläge des Kommiſſars Trog zu Maßregeln ge
gen die genfer Regierung (Fazy) nicht ganz angenommen und die Wie
derberufung des zweiten Kommiſſars Kern bewirkt haben. Thatſache
iſt es, daß Letzterer wieder nach Genf abgereiſt iſt.

Jtalieniſche Staaten.
„Daily News“ läßt ſich aus Rom ſchreiben: Unter den verſchie-

denen Projekten des franzöſiſchen Präſidenten iſt eins, deſſen Ausfüh-
rung die kommerciellen Jntereſſen von ganz Europa und namentlich
Englands gewaltig afficiren würde. Es handelt ſich nämlich um nichts
Geringeres, als eine Zolleinigung mit dem größeren Theile Jtaliens
herzuſtellen, um ein Gegengewicht gegen die kommercielle und politiſche
Uebermacht Oeſterreichs durch einen rivaliſirenden franzöſiſch italieni
ſchen Zollverein zu etabliren. Dieſer Vorſchlag, wenngleich durch Ver
ſprechungen von franzöſiſchem Schutz unterſtützt, ſcheint vor der Hand
nicht ſo günſtig aufgenommen worden zu ſein, als der Präſident erwar-
tet haben mochte, denn Oeſterreichs Einfluß iſt groß genug, dieſen Vor
ſchlägen in Rom und Toscana entgegenzuarbeiten, ſelbſt wenn die päpſt-
liche und großherzogliche Regierung ihnen geneigt ſein ſollten. Auch
iſt es nicht wahrſcheinlich, daß Neapel gefügiger ſein wird in einer
Sache von ſo großer Wichtigkeit, wo es ſich um einen feindlichen
Schritt gegen die große deutſche Zollverbindung handelt, deren Aus-
breitung über ganz Jtalien die Abſicht der öſterreichiſchen Regierung zu
ſein ſcheint.

Provinzielles.
Naumburg. Jn der erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode,

welche vom 1. bis 19. März dauerte, ſind 52 Anklagen verhandelt wor-
den, die meiſtentheils auf ſchweren oder rückfälligen Diebſtahl lauteten,
der zum Theil von jugendlichen Perſonen verübt worden war. Zu den
letztern gehörte das im 13. Jahr ſtehende Schulmädchen Leberecht
aus Altenburg a. d. Saale, die wiederholt in Köſen ſich eingeſchlichen
und daſige Badegäſte beſtohlen, das Geld aber vernaſcht hatte ferner
der Klempnerlehrling Wehmann aus Weißenfels, der ſeinen Lehr-
herrn Naundorf daſelbſt beſtohlen, auch eine blecherne Büchſe auf und
zugelöthet und daraus Geld entwendet hatte der Schulknabe Kautel
aus Weißenfels, der einem kleinen Kinde daſelbſt einen Sechſer ent-
wendet hatte endlich der Steindruckerlehrling Karl Bruno Kober, der
in der Kirche zu Profen den Kaſten des Kirchenärars erbrochen und
350 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen entwendet, auch die daſige Armen-
büchſe erbrochen und beſtohlen hatte; der Knabe Herm. Ronnebur-
ger aus Profen, welcher zur Erbrechung gedachter Armenbüchſe ſein
Meſſer hergeliehen hatte und deshalb wegen wiſſentlicher Theilnahme an
dieſem Kirchendiebſtahl in Anklageſtand verſetzt worden war, ward frei-
geſprochen. Zwei Verhandlungen hatten politiſche Vergehen zum Ge-
genſtande. Bei der erſten war der Angeklagte, Obergerichts Aſſeſſor
A. Reinſtein, der nach Auflöſung des Rumpfparlaments von Stutt
gart in die Schweiz gegangen, nicht erſchienen und ward, wie in der
desfallſigen Verhandlung im November vorigen Jahres wegen Hochver-
raths zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Bei der zweiten
gegen den Handlungsgehülfen Karl Aug. Goldberg aus Lützen, der
die Ehrfurcht gegen den König durch ein zum Druck befördertes Schrift-
ſtück verletzt haben ſollte, war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und die
Geſchwornen ſprachen das Nichtſchuldig. Auch bei der Verhandlung
wider den Barbiergehülfen Mor. A. Geißler aus Zeitz, wegen Ver
übung unzüchtiger Handlungen an einem Mädchen unter 14 Jahren
war die Oeffentlichkeit ſuspendirt; der Angeklagte ward in Folge des
Verdikts der Geſchwornen zu dreijähriger Haft verurtheilt. Am 18.
März befand ſich der Handarbeiter Frdr. Aug. Kohlbach von hier,
der ohne Veranlaſſung einen Andern im Staude'ſchen Gaſthauſe zu
Grochlitz vorſätzlich mit einem Meſſer ſchwere Verletzungen beigebracht,
auf der Angklagebank und wurde trotz ſeines Leugnens das Schuldig
über ihn ausgeſprochen und er zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe 2c. ver
urtheilt.

6 Naumburg, den 21. März. Nach dem Beſchluſſe der Stadt
verordneten ſoll in nächſter Zeit die Beſetzung der beiden erledigten
Stadtrathsſtellen, mit denen ein etatsmäßiger Gehalt von resp. 800
und 700 Thlrn. verbunden iſt, erfolgen, und werden Bewerbungen bis
Mitte April von dem Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrath Bielitz
hier angenommen.

Locales.
Halle, den 23. März. Nachſtehend geben wir das Verzeichniß

derjenigen Mitglieder der Gemeinde St. Ulrich hier, aus deren Zahl
am nächſten Sonntage von den ſtimmberechtigten Angehörigen gedachter
Gemeinde 11 Herren zu Gemeinde-Kirchenräthen zu erwählen ſind. Au-
ßer Herrn Kaufmann Stahlſchmidt findet ſich unter den ſämmtlichen
32 Vorgeſchlagenen weiter kein Mitglied des bisherigen Kirchen Col
legii. 1) Herr Stahlſchmidt, Kaufmann. 2) Herr Dr. Werther
3) Herr Werner, Stellmachermeiſter. 4) Herr Scharlach, Schul
direktor. 5) Herr Runde, Rendant. 6) Herr Auſt, Schnitthändler.
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nur eine tragiſche Rolle für ihn, und das iſt die des Egmont.

7) Herr Kinne, Maſchinenbaumeiſter. 8) Herr Bayer, Oekonom.
9) Herr Thiele, Oekonom. 10) Herr Niemeyer, Dr. med. 11)
Herr Dönitz, Kaufmann. 12) Herr Flöthe, Kaufmann. 13) Herr
Jeremias, Rechnungsrath. 14) Herr Blau jun., Bäckermeiſter. 15)
Herr Lindner, Oberlehrer. 16) Herr Mertens, Kaufmann. 17)
Herr Dr. Zimmermann, Oberlehrer. 18) Herr Schönberger, Pe-
dell. 19) Friedr. Sachſe, Oekonom. 20) Adolph Lehmann, Oe-
konom. 21) Herr Lehmann, Sattlermeiſter. 22) Herr Finzelberg,
Maler. 23) Herr Nietſch, Fleiſchermſtr. 24) Herr Kohlmorgen,
Kammmachermſtr. 25) Herr Kade, Kaufmann. 26) Herr Krauſe
sen., Eſſtfabrikant. 27) Herr Hoffmann, Oekonom. 28) Herr Koh
lig sen., Tiſchlermſtr. 29) Herr Weinack, Buchbindermſtr. 30) Herr
Nietzſchmann, Gärtner.

Vermiſchtes.
Jm Jahre 1777 wurde in Berlin zum erſten Mal ein Theater

ſtück aufgeführt, wo der König ſchlechtweg „unſer alte Fritz“ genannt
wurde. Der Oberſt v. Scheele fand das ſo beleidigend, daß er den
Schauſpieldirektor zur Verantwortung gezogen wiſſen wollte. Der König
aber, als ihm die Sache zu Ohren kam, ſagte: „Der Scheel muß bei
Roßbach und Torgau nicht mit dabei geweſen ſein, ſonſt wüßte er, daß
ich ſchon vor zwanzig Jahren der alte Fritz hieß, und jünger wird man
nicht mit den Jahren.“

Muſtikaliſches.
Es war im März des Jahres 1755, mithin vor beinahe hun-

dert Jahren, als Graun's Cantate: „der Tod Jeſu“ zum erſten
Male und zwar in Berlin aufgeführt wurde, und keines der vorhande-
nen geiſtlichen Oratorien hat ſich einer ſolchen dauernden Anerkennung
zu erfreuen gehabt als gerade dieſes, wofür allein der Umſtand Zeugniß
ablegt, daß es in genannter Stadt während der Charvwoche ſeit nun-
mehr 97 Jahren unausgeſetzt zweimal zur Aufführung kommt. Jſt es
doch aber auch mit ſeinen in erhabener Einfachheit ſo mächtig und
würdig daher ſchreitenden Chören und Fugen, mit ſeinen rührenden Kla-
gegeſängen untermiſcht mit den Jubel- und FreudePſalmen der er
löſten Chriſtenheit ſo recht eine Charfreitagspredigt, zu deren Anhörung
wir überall, ſo auch hierorts, jederzeit noch die andächtige Menge
zu ihrer Erbauung herbeiſtrömte.

Darum wird ſicher Vielen die Nachricht willkommen ſein, daß der
Thieme'ſche Geſangverein gegenwärtig eine Aufführung der herrlichen
Cantate vorbereitet, und hierbei von Frau Dr. Reclam geb. Sachs
aus Leipzig (früher Concertſängerin in Köln), Herrn Concertſänger Zell
mann aus Leipzig, und andern auswärtigen und hieſigen geſchätzten
Künſtlern und Dilettanten unterſtützt werden wird!

Die Aufführung findet am Charfreitage, Nachmittags 4 Uhr,
im großen Verſammlungsſaale der Francke'ſchen Stiftun-
gen ſtatt, und wenn noch Eins hervorgehoben werden ſoll, was zum
Beſuche derſelben weitere Veranlaſſung geben dürfte, ſo iſt es die un
eigennützige Bereitwilligkeit des Concertgebers Herrn Thieme, welcher
die Hälfte des Reinertrags für die Nothleidenden auf dem
Eich sfelde beſtimmt hat. ukeh
Aen

Stadttheater in Halle.
(Sonntag, den 21. März 1852.)

Gaſtvorſtellung des Herrn v. Othegraven; „Fiesko.““
Akten von Friedr. Schiller.

Endlich einmal wieder ein klaſſiſches Drama nach all' den leichten Stucken.
So war Richard Wanderer's Auftreten doch nicht vergebens; ſein Citiren über Ci
tiren war eiue Vorbereitung zu ernſten Dingen.

Dieſe Saiſon hat uns noch kein Schiller'ſches Drama gebracht und ſoviel
ich weiß hat ſeit langer Zeit der Fiesko die hieſige Buhne nicht uüberſchritten

Trauerſpiel in 5

und doch! wie nöthig iſt ein ſolcher feuriger edler Wein bei all' dem Theewaſſer und
all' den Liqueurs, die uns geboten werden, an denen man ſich den Magen verdirbt.

Wie proſitabel die Aufführung Schiller'ſcher Dramen auch für die Direktion iſt,
hat der geſtrige Abend wieder gezeigt. Der ewig junge himmelſturmende Schiller

der Abgott der deutſchen Jugend hatte auch geſtern Abend beſonders die Jugend
zahlreich hereingelockt.

Daß der Fiesko trotz mancher Schwächen beſonders in der Charakterzeichnung
in künſtleriſcher Beziehung eins der vollendetſten Dramen Schiller's und der deut

ſchen überhaupt iſt, daß es vorzüglich als hiſtoriſches Drama unter den erſten
ſteht, habe ich wohl nicht nöthig zu ſagen. Wer kennt und liebt nicht Schiller3

So leicht es iſt, ein Converſationsſtück gut zu beſetzen ſo ſchwer iſt es dage
gen ein Schiller'ſches Drama auch nur genügend für den Zuſchauer darzuſtellen.
Es iſt das natürlich jeder kennt den Schiller jeder hat beim Leſen des Drama's
ohne Störung dem Genius des Dichters folgen können alle Geſtalten ſind ihm in
der Phantaſie rein und äſthetiſch ſchön entgegen getreten und die Wirklichkeit verwiſcht
viel von dieſem poetiſchen Hauch und Duft wenn die Wirklichkeit auf der Buhne
nicht auch durchweg künſtleriſch gehoben von durchweg künſtleriſchen Kräften ge

tragen wird. Es gehört ein gewiſſer Muth dazu ein Trauerſpiel von Schiller
auf einer kleinen Bühne zur Darſtellung zu bringen.

Hr. Döbbelin hat es gewagt und er verdient unſern lebhaften Dank dafur.
Was an ihm lag hat er nach Kräften gethan und wir können die Aufführung
als eine für Halle würdige notiren.

Die Krone des Abends gebuhrt Hru, Keller, der den duüſtern eiſernen
Republikaner Verrina von Anfang bis zu Ende mit Wurde und Bewußtſein ſpielte

Wir fönnen uns Glück wünſchen daß wir ihn beſitzen.
Herr v. Othegraven ſpielte den Fiesko. Lag es an ſeinem diesmal ſehr

unglücklich disponirten Organ lag es daran daß wir ihn bisher nur in komiſchen
Rollen geſehen er ſagte uns diesmal weniger zu. Das Gewaltige Großartige
gelingt ihm nicht ſo gut, als das Feine Schlaue Nach unſrer Anſicht paßt

Uebrigens war
ſeine Gabe immer eine ſchöne wenn auch nicht ausgezeichnet.

Die Charaktere der Uebrigen ſind durch das Streichen ziemlich verwiſcht. Kal
kagno Sacca, Lomelino ſind zu Schemen ohne Leben und Wärme geworden,
ne

oder das Humoriſtiſche.

eben ſo die Bertha
gen uübergehen.

Menſch
Hr. Wilde (Andreas Doria) war nicht wieder zu erkennen. Von dem ßony

äyuor, dem „hurtig und donnergepolter entrollten die Worte dem Munde“ keine
Spur. Der alte Doria war ſo ſanft, ſo mild, ach, ſo mild! Man wird ihn
e „Herr Milde nennen müſſen. Uebrigens ſpielte er mit Wurde und

nſtand.
Herr Hoffmann hatte die Rolle des Gianettino uübernommen, und wir kön

nen dieſe ſeine Leiſtung als eine relativ gute anerkennen. Nur merkte man zu
wenig von der Schiller'ſchen Charakteriſtik an ihm. Gianettino ſoll ſein „rauh
und anſtößig in Sprache Gang und Manieren. Bäuriſch ſtolz, die Bildung zer
riſſen.“ Ob er das war wird er ſelbſt am beſten wiſſen.

Von den Herren ſind uns noch zwei ubrig. Der Mohe (Hr. Döbbelin,
den wir nach langer Zeit wieder einmal ſahen) ſpielte mit Berechnung und Ver
ſtäändniß. Bourgognino Hr. Laſchar) gab ſich alle erdenkliche Mühe, ſogar ein
mal ſo viel daß er dem Fiesko den aus dem Souffleurkaſten zugeworſenen Wort
biſſen vor dem Munde wegſchnappte aber ſeine Bewegungen ſind noch zu rund
und geſucht. Er ſcheint Herrn Hagemann nachzuahmen.

Den Damen war viel geſtrichen, und trotzdem haben uns dieſelben am wenig
ſten zugeſagt. Die Schiller'ſchen Frauen dürfen nicht wie franzöſiſche Luſtſpielda
men geſpielt werden. Der Leonore (Frl. Siegmann) fehlte die „ſchwärmeriſche
Melancholie““, die ein Hauptzug der Schiller'ſchen Leonoren iſt, ganz und gar.
Sie kann nicht ſentimental ſchwärmeriſch ſein, und das iſt in mancher Hinſicht ſehr
gut aber nicht bei Aufführung Schiller'ſcher Dramen in denen die Damen nun
einmal einen gewiſſen ſchwärmeriſchen Zug haben.

Gräfin Julia (Frl. Ahrendt) ſprach ihre Rolle. Von Mienenſpiel und
Geberdenſprache, welche die Darſtellung der Julia entſchieden verlangt man denke
nur an die letzte Scene bei Fiesko war keine Rede, und deshalb ſiel dieſe Scene
durch ſie vollſtändig zu Boden.

Wir wollen wünſchen daß Herr Döbbelin der Alles aufbietet, um den
Hallenſern ſchöne Genüſſe zu verſchaffen, von ſeinem guten Genius bald einmal
wieder auf ein Schiller'ſches oder Göthe'ſches Drama aufmerkſam gemacht wird.

Sie ſtörten nicht deshalb können wir ſie mit Stillſchwei
Charakteriſirt doch Schiller ſelbſt den Sacca als „„Gewöhnlicher

Handels Nachrichten.
Magdeburg den 20. März. Der plötzliche und ſo bedeutende Rückgang der

Getreidepreiſe in Berlin und Stettin hauptſächlich des Roggens hat hier faſt
einen völligen Stillſtand des Geſchäfts zur Folge gehabt und bei der Abhängig
keit von dieſen beiden Börſenplätzen iſt es nothwendig daß die Preiſe daſelbſt erſt
wieder einen gewiſſen Halt gewinnen damit dann der Handel wieder in Fluß
kommt. Nach dieſer Lage der Sachen können wir heute nur die Preiſe notiren,
die für unſere Landzufuhren bezahlt wurden. Weizen meiſt in leichter und ge-
ringer Qualität angebracht koſtete 50 56 Thlr. für beſſere 88pfd. Waare wird
noch auf 60 Thlr. gehalten und iſt in einzelnen Fällen auch ſo bezahlt worden,
Roggen kommt faſt nur in geringer und feuchter Beſchaffenheit zur Stadt, ſo
daß das wirkliche Gewicht pro Scheffel in der Regel kaum 80 Pfd. liefert öfter
aber noch weniger der Preis war dafür 50 à 52 Thlr. Gerſte behauptete ſich
gut im Preiſe, da unſere Brauer wenig verſorgt ſind ſchöne Waare wurde mit
42 Thlr. bezahlt, abfallende Sorten bis 38 Thlr. abwärts. Hafer 24—26 Thlr.
für 24 Scheffel. Kartoffelſpiritus Anfangs der Woche 87 Thlr. geſtern
35 Thlr. bezahlt, und heute ſo offerirt. Rübenſpiritus 34—88 Thlr. ünd zu
letzterem Preiſe angeboten pr. April iſt Anfangs der Woche zu 34 Thlr verkauft
worden, ſonſt, ſo viel uns bekannt, auf Termine Nichts gehandelt. Mit Zuckern
geht es etwas beſſer heller RohZucker iſt ziemlich aufgeräumt und wird mit
104 Thlr. bezahlt, auch mit Melis iſt mehr Handel und Preiſe haben etwas an
gezogen. Cichorien 24 2 Thlr. zu haben. Nach gedarrten Rüben viel
Nachfrage und gute Waare zu 244 Thlr. gekauft. Für Rapps 70 Thlr. gefor
dert. Mohn mit 68 Thlr. bezahlt. Rüböl 95 Thlr. Mohnöl 124 Thir. G.
Kümmel 7--72 Thlr.

Erfurt, den 18. März. Oel. Nachdem der Ogrädige Froſt vom 18. zum
14. d. M. an den unbedeckten Rapps glücklich vorübergegangen, ſcheint die Furcht
vor Gefahr uüberhaupt mehr gewichen zu ſein Die Jnhaber von Oel laſſen ſich
williger finden, ſo daß wir heute 10 à 94 Thlr. Br. zu notiren haben und es iſt
ein weiterer Rückgang nicht un wahrſcheinlich ſofern nicht auf's Neue der Winter
drohender wird. Mohnöl auf 123 à 13 Thlr. gehalten. Leinöl à 11 Thlr.
erlaſſen. Hülſenfrüchte. Erbſen 57 à 59 Thlr. Bohnen 66 à 70 Thir.,
Linſen 66 à 70 Thlr. Graupen, ord. 44 à 43 Thlr. mittelfeine 54 à 55
Thlr. Weizen am Sonn. 664 à 72 Thlr. geſtern 664 à 70 Thlr. Roggen
am Sonn. 625 à 70 Thlr. geſtern 55 à 49 Thlr. Gerſte am Sonn. 38 à 46
Thlr. geſtern 33 à 44 Thlr. Hafer am Sonn. 204 à 24 Thlr. geſtern 164
204 Thlr.

Leipzig, den 18. März. Weizen 5 Thlr. 5 Sgr. bis 5 Thlr. 5 Sgr. Rog
gen s Thir. 2 Sgr. 5 Pf. bis 5 Thlr. 5 Sgr. Gerſte 8 Thlr. 10 Sgr. bis 8
Thlr 15 Sgr. Hafer 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. bis 2 Thlr. Kartoffeln 1
Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr 5 Sgr. Erbſen 4 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 15 Sgr.
pr. Dresdener Scheffel.

Leipzig, den 20. März. Bei dem rückgängigen Preiſe auf dem Berliner
Markt vermochte ſich auch hier Rüböl nicht länger auf ſeinem letzten Stand
punkte zu erhalten und ging heute bis 95 Thlr. zurück. Termine ohne Geſchäft.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

22. März.
1746. Jn einem Hauſe zu Glaucha läßt ſich ein Kobold vernehmen,

der erlöſt ſein und dafür Schätze zeigen will. Stellt ſich bald
als grobe Betrügerei heraus.

23. März.
1445. Erzb. Günther ſtirbt zu Giebichenſtein.
1664. Herzog Moritz Wilhelm von Sachſen Zeitz geboren.

Meteorologiſche Beobachtungen.
20. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3. 2,5 P. L.28 P. Z. 3,0 P. L. 28 P. 3. 3,4 P. L. 28 P. 3. 3,0 P. L.

Luftwärme 1,6 Gr. Rm. 4,1 Gr. Rm. 1,4 Gr. Rm. 1,3 Gr. Rm.

Wetter heiter. heiter. heiter. heiter.

ind o. e O.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

In dem über den Nachlaß des am 26. Juni
1850 hier verſtorbeuen Maurer Gottfried Moertz
eröffneten Konkurſe im abgekürzten Verfahren,
ſoll die Ausſchüttung der Maſſe binnen 4 Wo-
chen erfolgen, was hiermit zur öffentlichen Kennt
niß gebracht wird.

Halle, am 13. März 1852.
Königl. Kreis Gericht I. Abtheilung.

v. Koenen.

Gartengrundſtücks- Verkauf
bei Halle a./S.

Ein Gartengrundſtück von circa 4 Morgen
an einer frequenten Straße, dicht bei Halle,
frei und geſund gelegen, mit der Ausſicht nach
Giebichenſtein und einem Theil von Halle, vor
züglich geeignet zum Anbau einer Privatwohnung
wie auch zur Anlegung eines größern Etabliſſe-
ments, weißt zum Verkauf nach

J. G. Fiedler in Halle, Nr. 209.
Halle, den 20. März 1852.

Verkauf. Mehrere ſchöne Hausgrund-
ſtücke in Leipzig und deſſen Umgebung wobei
einige mit gutangebrachten Reſtaurationen,
hat zu verkaufen im Auftrag und ertheilt reellenGau liebhabern gern nähere Auskunft

Carl Schubert in Leipzig,
Burgſtraße Nr. 24.

Vieh Verkauf.
Auf dem Schloßgute zu Gebeſee

bei Erfurt ſtehen 200 Stück geſunde
Zuchthammel zum Verkauf.

Hinderſin.

Friſcher Kalk
Donnerſtag den 25. März in der Giebichenſteiner
Amtsziegelei.

Taubſtummen Anſtalt.
Die geehrten Damen des Frauenvereins und

die geehrten Gönner und Freunde der Anſtalt
erſuchen wir, uns zu der Mittwoch den 24. d. M.
von 4 bis nach 5 Uhr im Saale der Stadt
Bürgerſchule ſtattfindenden öffentlichen Prüfung
der Zöglinge obiger Anſtalt mit Jhrer werthen
Gegenwart zu erfreuen.

Halle, den 22. März 1852. Klotz.

Kartoffel- Verkauf.
Das Rittergut Schloß-Löbnitz bei Bitterfeld

hat eine Parthie rothe, geſunde Kartoffeln zu
verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen ihre
Beſtellungen im Laufe dieſes Monats machen.

Ein fleißiger, ehrlicher Kellnerburſche, ein
Hausmädchen und ein Viehmädchen finden ſo
fort oder zum 1. April Kondition bei

Ratſch in Böllberg.

Bettfedern- Verkauf.
Die Vermehrung meines BettfedernLagers

von circa 30 Ctr. aller Sorten fein und friſch
geriſſenen böhmiſchen Bettfedern, Daunen, Schwa
nenfedern und Daunen zeige ich einem hochgeehr
ten Publikum mit dem Bemerken an, daß ich
einige Zeit ſelbſt hier bleibe, und während die
fer Zeit auch briefliche Aufträge prompt und reel,
wie auch zu ſoliden Preiſen ausführen werde.

J. Pöſchl.
Friſcher ächt franzöſiſcher Kardenſaamen

bei A. R. Korn,Halle a./S, gr. Ulrichſtraße Nr. 5.

FichtenNadel-Dampfbad zu Schleuſingen
im Thüringer Waldgebirge.

Vom 15. Mai d. J. an ſind wir durch den Aufbau eines mit Benutzung der bisher ge
machten Erfahrungen neu eingerichteten Fichtennadel-Dampfbades in den Stand geſetzt, bal-
ſamiſche und aromatiſche Bäder ſowohl in Dampf als flüſſiger Form zu verabreichen. Ueber
raſchend günſtige Erfolge wurden mit dieſem, in ſchnellem Aufblühen begriffenen Heilverfahren
erzielt in allen mit dem Charakter der Schwäche einhergehenden Formen von Scropheln, in der
Bleichſucht, bei gichtiſchen und rheumatiſchen Zuſtänden chroniſchen Charakters, beſonders Läh
mungen und Nervenleiden, die auf gichtiſcher oder rheumatiſcher Baſis ruhen, bei hartnäckigen,
flechtenartigen Hautausſchlägen oder Krankheiten, die aus der übereilten Unterdrückung ſolcher
Hautausſchläge entſtanden ſind, endlich bei Schleimflüſſen der Sexual- und Athmungs-Organe.

Mit genannten Bädern iſt eine Kräuterkur und Molkenanſtalt in Verbindung gebracht,
wie wir ferner auch geeignete Krankheitsfälle auf die hier befindlichen kalten Douchen und Wellen
bäder verweiſen können.

Unſere freundliche, äußerſt geſund gelegene Stadt am ſüdlichen Abhange des Thüringer
Waldes, unſere üppig grünen Thäler mit ihren vielen und reinen Quellen umgürtet von waldge-
krönten Bergen, mit reizenden Aus und Fernſichten werden den Naturfreund gewiß auf's
Höchſte befriedigen.

Logis Beſtellungen bitten wir, unter Adreſſe des Magiſtrats hier zu machen, ſo wie der
ſelbe auch jede andere Auskunft bereitwilligſt ertheilen wird.

Schleuſigen, den 16. März 1852.
Das Bade- Comitéè.

v. Flotow, Rehkopf, Klingner,Königlicher Landrath. Königl. KreisgerichtsRath. Königlicher Oberförſter.

Dr. Eisfeld, F. A. Hedenus, Scheibe,
praktiſcher Arzt. Kaufmann. Magiſtrats Aſſeſſor.
C. Glaſer, Kröbel, Thielow,Buchhändler. Apotheker. Bürgermeiſter.

Das im vorigen Jahre in Blankenburg gegründete

Fichtennadelbad,
das Erſte in Süddeutſchland, beſtehend in Dampf, balſamiſchen und aromatiſchen Bädern, hat
ſich g die ſchnellen überraſchenden Erfolge vollendeter Curen vieler Badegäſte als vortreff
lich bezeugt.

Durch Verbindung mit der ſchon ſeit längeren Jahren bewährten Kaltwaſſer Heilanſtalt und
durch die Anwendung des Fichtennadel-Balſams nach dem Curverfahren der Kaltwaſſer Heil-
methode wird die Beſchleunigung der Cur und Sicherheit der Heilung herbeigeführt.

Jn Bezug auf Obiges machen wir alle Herren Aerzte im Jntereſſe der leidenden Menſchheit
darauf aufmerkſam. Beſonders empfehlen wir es Gichtiſchen, Rheumatiſchen, Hämorrhoidal und
Nervenleidenden. Eröffnung den 15. März 1852.

Dr. medic. Fr. Fritſche, Die Bade- Direction
BadeArzt. in Blankenburg bei Rudolſtadt.

Strohhüte zun Waſchen, Bleichen und Umnähen, ſo
wie zum Färben werden angenommen und ſchnell beſorgt in der

Strohhutfabrik von L. Sachs Comp.,
Markt Nr. 942.

Damen Weſten in franz. Stickereien, das
Allerneueſte. L. Sachs G Comp.

Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,
als: Grippe, Katarrh, Nerven Huſten Hei
ſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten und

1 bewährten Tabletten werden verkauft in allen

en etädten Deutſchlands, in Halle ächtzu haben in der Schnitthandlung von A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181, in Merſeburg
bei Hermann Klingebeil, in Eisleben bei Julius Reichel, in Hettſtedt vei
Wilh. Dammann, in Bitterfeld bei Julius Stützer.

Se Stadt- Theater. Big Getreidepreiſe.
Quedlinburg, den 18. März.

Mittwoch den 24. März. Weizen 56 584 Thlr. Gerſte 304 35 Thlr
Gaſtdarſtellung des Herrn v. Othegraven.

Pate Pectorale c
don Apotheker e oxg G

Roggen 55 60 Hafer 24 26Mohnöl, der Etr. 124 12 Thlr.

Zum erſten Male: n z rNur diplomatiſch! Rübsl, 101 10
Luſtſpiel in 5 Akten von Fr. Tietz.

V v. Othegraven „Mae Allan“ als
aſt.

Torgau, den 13. März.
Weizen 2 Thlr. 17 Sgr. 6

Roggen 2 19 2Gerſte 2

9

Pf.

Hafer 1 3A. Döbbelin.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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